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Landrat DP« Krummacher, der Bevollmächtigte des Staatskommissars,

spr icht in Köln.

Am Mittwoch, Ien 5. Ju li 1933? abends 8 Uhr, f indet in Köln in
der Messehalle eine ö f fen t l i che Kundgebung s t a t t, bei welcher
ier Bevollmächtigte les Staatskommissars für l i e rhe in ische
Kirche, Lanirat DP. Krummacher, sprechen wirä über das Thema:
Der Neubau ier evangelischen Kirche,,
Al l e Amtswalter von Köln, von Ien Amtswaltern in len an deren
Gauen bis zu ien Kre is le i te rn haben an l i e s er Veranstaltung
teilzunehmene Ebenso s ini sämtl iche Pfarrer les Rheinlanäes
zu l i eser Kundgebung eingeladene All e Mitgl ieder der Glaubens«
bewegung "Deutsche Christen" ~ aber auch a l le anderen Kreise,
di i h ü f Ki h i i i hdie sich für den
l ieh willkommen

Aufbau Ier Kirche i n te ress ie ren, - sind herz

"Kreuz-Zeitung" Nr. 171 vom 207,1933

Die Rettung der Kirche, Von Privatdozent

Kommissar im Evangelischen Pressverbanä«

Der vergangene Fre i tag hat eine entscheidende Wendung in dem
gebracht,bisherigen Kirchenstreit
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d l ^ e n ^ W r g a ng nur p o li t i s c h'' werTerTVo
gründ l i ch verkennen. H in ter dei äußeren
•di e kirchliche

e , wurde seine Beleutun
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Vorgängen müssen wir
ä uns. ...I.e.rj... .K i rch.l,i,c,4e,n. ..g^ns 4i.es. es „ ;Er-

Stt^Tsfommissar jĵ aeger hat in allen Dingen, die das Amt des
Geistlichen Vizepräsidenten im Preußischen Oberk.Irenenrat be-
treffen, Wehrkreispfarrer» Müller als seinem Vertrauensmann und
Ratgeber angesprochen: "Obwohl sich nun meine eigene Aufgabe
auf die Herbeiführung geordneter äußerer kirchlicher Zustände
beschränkt, werde ich jeweils, um eine umfassende Beurteilung
eintreten lassen zu können, der Beratung in geistlichen Dingen
nicht entraten können«, Ich gestatte mir daher, hochverehrter
Herr Wehrkreispfarrer3 die Bitte auszusprechen, mir erforder-
lichaafalls mit Ihrem Rate zur Verfügung stehen zu wollen."
Der Brief Hindenburgs an Hitler hat dieselbe Wirkung zur Folge
gehabt und verbreitert die J3jä l̂SjLg ŵyQPtpauens über Preußen
auf das fT*«err^ Ä

7 ? im Sinne des Schreibens des Herrn
Reichspräsidenten zu allen nötigen Verhandlungen ermächtigt*
Es soll und muß sich um $i&j£ÄgA^^
der Neuaufbau der Kirche xä"hn von innen her beginnen! Fricks
zuversichtliches und amtliches Jawort, sein Schreiben an Wehr-»
kreispfarrer Müller und dessen Aufruf zu großzügiger, nach vor~
wärts gerichteter Zusammenarbeit sind aus der Presse bekannt«
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Unnötig hinzuzufügen, daß auch Wehrkreispf&rrer Müller selbst
den Führer gesprochen hatc Hierzu eine kurze Nebenbemerkung:
Wie unsinnig war es loch, daß gewisse Kreise der Berliner
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w¥r*nicht nur politisch kurzsichtig
Die Tatsache der so umfassend sichtbar gewordenen Autorität das
Wehrkreispfarrers wäre belanglos Ja verhängnisvoll, wenn sie nur
einen äußeren Zwang anzeigen würde, Sie bringt aber gerade das
Gegenteil davon zum Ausdruck« Der Mann, dessen Name innerhalb des
evangelischen Deutschland das größte politische Schwergewicht hat,
weiß um den besonderen Beruf kirchlichen Wesens und seelsorger-
licher Leitung. Dieser Mann bekennt sich restlos zu der Volks-
arneuerung, die der Nationalsozialismus überkonfessionell unserem
ganzen Volke gebracht hat - aber der Wehrkreispfarrer läßt dabei
nicht außer acht, welche Aufgaben und Verheißungen bespn derer Art
das Evangelium gerade inmitten dieser Erneuerung und für dieses
Volkwerden hat. Seine bisherigen kirchlichen und theologischen
Gegner mögen es vielleicht noch nicht al le gemerkt haben, darum
sei es aber ihnen allen und auch all seinen Kampfgenossen noch
einmal wiederholt: Man kann kirchliche Dinge nicht staatspolitisch
- durch das weltliche Mittel bestmöglicher Machtanwendung - ent-
scheiden» Die Frohe Botschaft des Evangeliums ist mehr als poli-
tische Propaganda. Enthielte das Evangelium nicht dieses lfMehr";
das "ganz andere", so brauchten wir es überhaupt nicht und hätten
nicht nötig, Christen zu werden und evangelische Christen sein zu
wollen*
Es war ein für das Volk der Reformation unvergleichliches ge-
schichtliches Ereigniŝ  daß Adolf Hitler diese Erkenntnis als
reife Frucht einer langjährigen Freundschaft empfangen durfte«
Die einzigartige Stellung von Wehrkreispfarrer Müller innerhalb
des Nationalsozialismus und des neuen Deutschland besteht darin,
daß er nicht zunächst als Politiker, sondern als Seelsorger durch
den Führer bevollmächtigt worden is t. Man sollte sich in allen
kirchlichen Kreisen darüber freuen, daß so etwas geschehen konnte?
daß der Bevollmächtigte des Kanzlers auf diesem und keinen anderen
Wege seinen Auftrag erhielt*-
Das Ringen um die Gestaltung der Kirche im neuen Deutschland
schickt sich an, aus dem Stadium der Richtlinien und kurzfristigen
Beschlüsse in das des grundlegenden Aufbaues und der organischen
Arbeit überzugehen. Aller Voraussicht nach wird in kürzester Zeit
für Jedermann sichtbar sein, was unwiderruflich isto Es steht zu
hoffen, daß auch recht bald das von Wehrkreispfarrer Müller er-
betene Vertrauen sich in der rechten Weise bekundete


